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Disllplinen erscheint diese Regel vergeistigt, und gebietet hier „von jeder Disciplin
voran einen Ueberblick, ein anschauliches Bild gehen zu lassen, alle Sätze kurz und
deutlich zu fassen und sie mit recht viel Beispielenzu begleiten."

Der Grundsatz der Nützlichkeit und des Angenehmen soll überall auf
den Stoff den größten Einfluß haben, ßt^im co^itütur l^iiLM IiliKiturnm sit
usum. Damit man aber die Kleinen allmählig an- das ernste Studiren gewöhne, darf
man, wie die blnnäi lloetures bei Horaz, «rustnlü, Aepfel, Nüsse u.dgl. verab¬
reichen. In diesen oft in das Kleinliche gehenden Vorschriftennähert sich Com. am mei¬
sten den späten Philantropiften und dem durch allerhand Zeiterscheinnngen auch auf dem
Gebiete der Schule vertretenemUtilitätsgeifte unserer Tage.

Das Princip der Zeitersparniß macht sich in sehr vielen Vorschriften gel¬
tend. Der Lehrer beschäftige sich nie mitEinem, sondern, wo möglich, mit der Ge-
sammtheit; das Nachsehen der Bücher u. f. w., Abhören der Pcnsa müssen bei den
Untern die Obern versehen. Compendienbringen auch viel ein, doch müssen sie kurz
^Ilbri voruugi ventosi^j und populär gehalten sein. Endlich tvird auch, was nicht
auf den ersten Anblick einleuchtet, durch häufiges Repetiren und durch die Einrich¬
tung gespart, daß eine Disciplin durch die ganze Schule nur mit einem Lehrer be¬
fetzt ist. Weßhalb aber Com. überhaupt so auf kluge Zeitbenutzungdrang, haben
wir schon aus der geringen Stundenzahl gesehen, welche er der Elementarschule be¬
stimmt und selbst nicht bedeutend für das Gymnasium vermehrt.

'^

Viertes Kapitel.

Die gelehrte Schule.

Bemerkungen über das Princip und den Schulplan im Ganzen.
Im zwölften oder dreizehnten Jahre des Knaben hält es unser Schulmann für

zweckmäßig,über sein weiteres Schicksal zu entscheiden. Ist er ein meäiuore inge-
nium, so tritt er unmittelbar in das bürgerliche Leben ein, kann er nach feinen Gei-
ftesfähigkeitenauf weitere Bildung Anspruch machen, so nehmen ihn die Räume der
»elwln Iiili!!.'» auf, deren Zweck es ja ist „lutur«« euiu8ä«m erullitioui» sulilliie

C. »och Mangel und befiehlt in der Vorrede (als non plu» ull« des Anschaulichkeitssystems
anzusehen) «i ^!!Äe re« <^u2rum liic nieulio <!l, oculi« Pl2e5enl2ri ucm pc>Ie«t, ^»Ille
fu«pil « re, 6!«Q<pu!i5 «3 ^>er »e osleri-i: nempe cotore«, «Zpore«, ^u«e 2!«inenlo <5e-
pin^i nun polerZn!. <) u c> noinine o^lauäum ««5«t, in <zu2lil>et illustrl
«ebul», re« rar^z «t llolni nnn obviz» 2««erv2ri z>2r«l2«, ut lzuoli««
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iueoro luncinmenta." Vi6. p. 177.") Wollte man nun über das Princip Untersu¬
chungen anstellen, welches nach Comenius die Gymnasialbildung durchdringen und
leiten soll, sv muß man sich vor einem bedeutenden und leicht bestrickenden Irrthum
hüten. Wer sollte allerdings nicht bei der begeisterten Vorliebe eines Mannes für das
Latein, dessen Lieblingswunsch es war, Latium im 17. Jahrhundert wieder aufleben zu
sehen ^), auf den Gedanken gcrathcn, er habe es mit einem recht eifrigen Humanisten
zuthun? Und dennoch findet gerade das Gegenthcil Statt, wie es nach Comenius
ganzer Geistesrichtungeigentlich nicht anders sein kann. Wir müßten also, um in
alle seine Aeußerungen Harmonie zu bringen, zu dem, vielleicht nicht allzu seltsamen
Paradoxon unsere Zuflucht nehmen, es sei damals das Latein ein ,Reale gewesen —
erklärten nicht einzelne Stellen Alles auf eine, für das Ganze genügende Weise. Die
Sprachen waren unscrm Pädagogen soviel werth, als ernäitioni» resli» veuioul.1.
Notu. o. 11. oder noch deutlicher e. 22.: »npienti«, euiug ßrlitic» in 8ouol«m
nlittimur^, non in !inßn»rum «eä rerum enAnitinns eon8i8tit. t^ingnn«, illiug
^untlixllt iiii illig in ulio» trnnsnlnntüncllie veüienlum sunt. Ja, die formelle
Bildung an Sprache und Leben des Altcrthums war ihm ein gefährlicher, zum Heiden?
thum lenkender Gewinn")/ weßhglb er es in der Dill. p. 152. für gerathcn findet,

11) Auf diese Vorschrift-, daß nur bedeutendere Köpfe zu den Gymnasialstudien zugelassen wer-
den sollen, dringt Com. an vielen Stellen mit aller Gewalt und es ist nicht zu läugnen,
ja neuerdings sogar officiell anerkannt, wie viele Uebelstände im Gymnasialleben geradezu
in der Verkehrtheit wurzelu, ganz mittelmäßige Köpfe in der rhnen schrecklichenund
schädlichen Gluth der Gymnasialstndien glasiren zu lassen. Die Klage darüber ist nicht, wie
manchergemeint, eineunsernTagen eigenthümliche, sondern sehr alt. vgl.C.Cellarius
I. c. n. 455.: t)u!« enim i^nnrat «»e^>«nu,ne>-Q üeri, ut «tunicll et ineoti »ll Iilei-2« ^>ueri
lirZece^Ioribu« linssen^i' nnüenclic^ue nn!mi<I»nlur el ciuZinIiliet Zr^uinenli« clemonllrelui',
iruslr» c»t>n!<i n»!ul^>e, l^ui «ine ingenin liwrüruin oonzecrelur «luclii«, »amen il» lenace«

el rel>u« ßerei«I<« prHe^arl»! in «cbuli« neseupiant. Ferner TurretlN (li^pn Oi°2»
linne« «elecl»e n, 524.) — czu!« ne«cit, nuüuni ul ^lulimun» ingenluium lleleclum iierl,
«ecl vel cgecc» nZrenIurn 2rl>i!ria, vel ine^» iuvennin lemerilÄle, ve! c2«u c^uo6»ni 2« lol-
lun» 6i«cin!inÄ« »u«cini? Hn<le !i «»sne !i!ei°i« incumbunl, izui p!«ne inepli zunt etc. —
Mehr scheinbar als wirklich widerspricht solchen Ansichten ein Progmmm vom Reetor
Händler 1747. .»Beweis, daß die Aeltern schuldig sind alle und jede Kinder ohne Un¬
terschied des Standes studiren zu.lassen."

12) I.2lium Ne<li'!'Uli>. Oper, UI<>2cl. 1'oni. IV, n. 75 «eiz. Es sollte eine wirkliche latei¬
nische Stadt gegründet werden, von der ein Dichter singen könnte:.

Imäimu« ellißleni Iloinss, »in>uI»!H^ue ?ero>
> ^Ineni»--------

Denselben Vorschlag machte Montaigne dem französischen Hofe, vgl! Moryof ?«>)>-
l>i«!. l. I.!l>. 2. 9, 22. «i,q.

13) ?!er!<iue pl-nnernnclün, «ölet, <i»cxl Ileninnnz!,,« ninnui!, ut, c>»! viwm omnen, in e!un!>
eis «eripln, inn« cnn«»inunt, 2<! «Ii-eniüm etnn!ei e'Zcl^n!. iVleln, r,. 17. Die Oppo¬
sition gegen das Studium der Klassiker ging in jener Zeit nickt aus flacher Gesinnung oder
dürre» Nützlichkeitsfragen, sondern aus in jedem Fall achtbarer, religiöser Besorgniß her¬
vor. Am stärksten äußert sich in dieser Beziehung ?«>ret De e>»<!i>!on<5 lripüci I,
n. 333,: Voonuclinzuin e«t «pui'cn» llunisccnwcü «ne« 2 nue^orum In'li!u!n?Il>u! (Ü5^u«
t^üi'islilln!» «cüicel!) <zui nnn Ißnoi'Änt <^n»n>» 6enunci2'ei'il Obii«!»« iK2>2 ei« l^ul olleu
^icu!» pueris nraeuenl, ni-ge«w>'2 ninl^^em lZnilleni coli« lil>i »IlißHsi e!e. — nel3N<tun»
«lt inquini et l>onenlluin, 2!, ii» innuini>!i««ili>c>« et iinnio« ßeniiuni «»ne» 2«l»!> lenei>«e



14

alle Heiden aus den Schulen zu verbannen; höchstens Plato und Epictet finden vor
ihm Gnade. Viel gelinder spricht er sich in der Netllu<lu8 liuß. aus, wo er das
Studium der Autoren für durchaus nothwendig erklärt, und den Cicero, Cäsar, ja
den Tercnz und Plautus passiren läßt. Vielleichthatte hier die Befürchtung Einfluß,
bei den Schweden, in deren Auftrage er dies Buch verfaßte, und welche damals klas¬
sischen Studien geneigt waren, anzustoßen. Dagegen erklärt er sich in dem Ventila-
drum snpientilie (einer Hetractation aller pädagogischen Werke von 1656). „Ol-
le«8um iri metnu eumplilres, ljui sliuolls i»niüii»m 8UNM, ^eieutio«, Zliiru-
ns8 dl!tzi1Iu8 etc. eiipi olüin.ibuut. 8«d non moveer. Lßo <^ui6 «olloli»
Suristilüiis Maxime ex U8U e88et, munui: si tnineu geutilium 8«rintl» reti-
neii viileatur, <l»a i«i pruäunti^ lieri pU88i't nun reti«en8. I'üteur »utein,
inter ist» releßenäum exnr8l88e eor meum «6 iwn c«88l>ii6um xel^e vr« Deo:
llum me ree»uti88iml> iterum terrent«oruln (etil»m <1e 8ut»1imi üe^um et lie»
einnrum ol'lllnn «xempl.» ^ (!uri8tinl»^) ^ui ßeutijilim libiusuin ine8e3ti ille-
cedrig, ev»uß«lium Oluisti ll^tiäierlint, ve8tiZil>. In Hinsicht der Keuschheit
des lateinischen Ausdrucks endlich war Com. nicht allzu bedenklich und denutzte das

--------I^louit, semper^ue lieedit
^ignatum prliesente not« ^raäuoere noinen

in so weitem Umfange, daß es keinem einfallen kann, ihn noch ferner für das huma¬
nistische Princip in Anspruch zu nehmen").

Wir können nun also ohne mißverstandenzu werden, die Behauptung wieder¬
holen , daß die Hauptaufgabe der seliol« I.ttiii« des Comcnius schon in ihrem Na¬
men angedeutet sei und sich auf die lateinische Sprache beziehe. Die übrigen
Unterrichtsgegenständesind: 1) Geschichte und Geographie. 2) Naturge¬
schichte und Physik. 3) Religion und 4) Philosophie, beide in bedeu¬
tendem Umfange, s) Mathematik, auch ausgedehnt genug, doch nur in Neben¬
stunden. 6) Musik. Nur als neee^ni-ii,: ?) Griechisch für Theologen, Phi¬
losophen und Mediciner. 8) Hebräisch für Theologen.

In der vici. p. 177. constituirtCom für alle diese Gegenständedes Unterrichts
6 Klassen, in einer später« Schrift aber s^8eu<,!«e ?.-m8«^!li«l>e veliueiitio^ sie¬
ben, und da diese Zahl auch in andern Büchern als dierecipirte erscheint, so hat sie
für uns ihre Geltung.

omm«Hue formse teulioiu« et ^ur2>,iliu« «u«<:ipieli6»<: cZpzci, ir«c!!, przeless! et IZuclari,
un<ie prima lille« DisKolo 2ed!Ke2tur 26 iniliuin erucl!lini>>5. l)u2mvl5 enim 2b Iinrreii'
lli« suis «or<lil>u5 c25!r2renlur, remZnet <2lnen reßn«,!c^ue in >IÜ5 «nirilu« prolzni Nu-
nici«mi, Äinnris ^ruprii, »mliilinni«, vin<lic!»e, volusilÄtum, ßutZe, irrizinnis, impietZIi«,
v3ni!»li«, nußaciwli«, 2l<^ue »cieo omni« ßeneris m^Iorum «ennuH in uuuin uu«5i »cervun»
collect» — — 8212112« verum elemenlun, 2lc>ue ve!,!eu!um.

14) Denn wiewohl er einmal nach seiner Weise Soldcismen mit der Scham tes Noch ver¬
gleicht, die nur ein gottloser Cham aufdecke, so macht er, sich doch häufig eil«r gleichen
Impietat schuldig. Interessaut ist seine 2uo!«ß!2 l^iniwti« i2nu<>e wo er sich gegen 1W
ihm von den Philologen aufgestochene Barbarismen vertheidigt. Dabei nimmt er aber
Ausdrücke in Schutz wie: occ^sionüliter. Pr2e2mbulunl> 2ccurpc>r2re e!c. Wenn daher
?2dric. !l>«l. Lid!, V. p.275. vom Com. sagt „ 8l!Io u«u« «5t 1,011 ^uillem e>eß2i>ti««iiii<,,
z«ä «2li5 «oler^bili <! so bezieht sich dies mehr auf einen wirklich angenehmen Fluß der Rede.
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Die Abtheilungen selbst führen nun folgende Namen:
I. V e 8 ti!iu 1 l, i>i 8, mit dem Motto: o^el? «v«^^«/3>/?c)? e^lr«.

II. I nnun I i 8 H mit denl Motto: 0,'M? «/eco^er^^ro? c^l'rcl».
III. H,tril«Ii8, mit dem Motto: »Äsl^ «).«>!,,/?03 si^c».
IV. ?1iiio8uz)!>ll:c», mit dem Motto: o^kl? «vt<7?6^>?/?<i3c<3««.
V. I^oFion, mit dem Motto: 0^?? «^t^,<)<7c)<p7/r«? 513^«.

VI. pnlitio», mit dem Motto: o^M^ ^ 0 / < c^ rc> 3 ri^ca.
VII. l'Keoloßien, mit dem Motto: o^6e? «<?e^>?3 »?«co.
Wir werden uns jedoch, der Kürze halber, erlauben, Prima, Secunda u. f. w.

zu sagen.
Von einem Fachsyftem, oder auch nur von Combinaticmen einzelner Klassen in

manchen Lehrzweigcn ist bei Comenius keine Spur, obgleich seine Definition von Klasse
dem erster» günstig zu sein scheint. fol.'i38!3 «8t uilnl nliuä, 1113! 6l8c:i9uloium,
lzuc>8 iiäem in 8tul!ii8 iun^nnt prot'eotii8, culleoti».^

Ein Schüler der Intinn kann nach der Berechnung des Comenius immerhin dem
Schlafe einen Tribut von 8 Stunden zollen; 8 Stunden dienen zu den nothwcndigen
Geschäftenund Erholungen des Lebens, 8 Stunden für das Studium reichen hin.
Von diesen darf der öffentliche Unterricht nur 4 in Beschlag nehmen; eine Anstalt,
welche mehr verlangt, ist eine eürniNoini, ,'l,vnntliti3. Freilich rechnet Comenius
dabei alle Andachtsübungen für Religionsstunten und eine Echolungsstunde ist nin-
»1018 et — nil»tli«ml»tiot8llolioii», bestimmt — so daß, wenn wir den ganz freien
Sonntag und die Nachmittage des Mittwoch und Sonnabend abziehen, doch für die
Woche 30 öffentliche Stunden herauskommen. Das Schuljahr beginnt nach den
Herbstferien im October; nur zu dieser Zeit, oder kurz nachher, werden Novizen an-
und aufgenommen. 1^. 8«!,. p.786. Der Cursus für jede Klasse ist jährig, also
nur am Schlüsse des ganzen Schuljahres Versetzung. Nach diesen Men ist der CursM
der 8euu1a latina in sieben Jahren legitim absolvirl^

Fünftes Kapitel.

Betrachtung des Lectionsplans im Einzelnem

I. Sprachen.
Wenn wir fo in Betrachtung des Speziellen zunächst zu der Ansicht unseres Gelehr¬

ten von dem Studium der Sprachen überhaupt übergehen, so gelte im Voraus die
Bemerkung, daß wir hier nur wie im Vornbergehn aus den üppig sprudelnden Quet-
letl feiner Mittheilung schöpfen konnten. Besonders ist die Mtliuäu8 Iln^nnrum, an
welcher Com. sechs Jahre hindurch in den drückendsten Umständen gearbeitet, ein, nicht
bloß an linguistischer Gelehrsamkeit sondern auch an philosophischen Geist so reiches
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